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AUS DER REDAKTION

Vom menschlichen
Korper als Zugang
zur Natur

Heinz Keller, Direktor ETS

Die meisten Menschen kennen dieses be-
klemmende Gefuhl der Erregung, der
Nervositat und der Schlaflosigkeit in der
Nacht vor einem wichtigen Ereignis. Der
gesamte Korper scheint ein grosser Herz-
muskel zu werden. Der gesteigerte Puls-
schlag wird von aussen sicht- und mess-
bar. Wer Sport treibt, kdimpft vor entspre-
chenden Meisterschaften, anspruchsvol-
len Touren oder beangstigenden, erstma-
_ ligen Ubungsteilen ebenfalls gegen die-
_sen sonderbaren Zustand. Die Emotionen
_ fordern ihren kérperlichen Vor-Tribut.
Ob wir wollen oder nicht, wir miissen uns
im Sport — vor, wahrend und nachher —
mit unserem Korper beschaftigen, vielfal-
tig. Wir lernen ihn kennen, ihn verstehen:
Was ist erhohter Puls? Was ist Schweiss?
Warum lasst die Genauigkeit meiner Be-
wegung nach? Weshalb ermtide ich? War-
um gelingt mir die Drehung nach links
besser?...?
~_Ein Bundel von Fragen (iber unseren Kor-
_ per. Eigentlich sind es aber Fragen liber
unsere ureigenste Natur. Der menschli-
che Korper ist wohl die «Nahtstelle», un-
ser Reprasentant in der Natur. Wenn es
uns nun gelingt, auf diese Fragen zu ant-
worten, entwickeln wir Wissen tber unse-
re «eigene Natur»! Wissen Gber die Na-
tur, Leben in der Natur, Respekt vor der
Natur kénnte eine padagogische Kette
sein.
Wenn es uns gelingt, den jungen, sport-
_treibenden Menschen davon zu tberzeu-
gen, dass Sauberkeit, Pflege und Sorgfalt
gegenuber unserem Korper, «unsere ei-
gene Natur», notwendig sind, dass
Kenntnisse in Physiologie, Anatomie,
Trainingslehre das Verhalten gegentiber
unserem Korper verfeinern —, dann wird
uns der Zugang zur Natur tUber unseren
Korper verstandlich: Wenn die Menschen
die Natur und ihre Biologie kennen, wenn
sie in und mit dieser Natur leben wiirden,
wiére ein Aufbau von Achtung und Re-
spekt ein natirlicher Prozess. Es stellt sich
eigentlich nur die Frage, ob wir Leiter und
_ Lehrer des Sportes die Fahigkeit besitzen,
zumindest im Sport diese Achtung und
diesen Respekt aufzubauen. ‘

Sind drei Stunden
genug?
Hans Altorfer

Seit einigen Jahren konnten wir jeweils
ausldandischen Besuchern stolz verkiin-
den: Bei uns erhalten alle Schiiler, gleich
welcher Stufe, drei Stunden Sportunter-
richt. Nun steht dieses obligatorische
Schulturnen wieder einmal zur Diskus-
sion. Die Fakten: Im Bundesgesetz zur
Forderung von Turnen und Sport aus dem
Jahre 1972 steht: «Die Kantone sorgen fir
ausreichenden Turn- und Sportunterricht
in der Schule.»

Was «ausreichend» bedeutet, sagt das
Gesetz nicht. Das steht dann in der tiefe-
ren Stufe des Gesetzeswerkes, in der Ver-
ordnung, die der Bundesrat beschliesst
und daher auch bedeutend leichter abzu-
andern ist. Dort heisst es: «An den Volks-
und Mittelschulen sind in der Woche min-
destens drei Stunden Turn- und Sportun-
terricht zu erteilen.»

Seit einigen Jahren hort und liest man
viel Uber die sogenannte Aufgabentei-
lung zwischen Bund und Kantonen. In
verschiedenen Bereichen wurden die 6f-
fentlichen Aufgaben neu geordnet. Als
Ubergeordnete Zielsetzung wollte der
Bundesrat die drei Stunden in der Verord-
nung belassen. Der Bund zahlt aber nichts
an den Turn- und Sportunterricht der
Volks- und Mittelschulen. Die Hoheit liegt
in allen anderen Bereichen der Schule bei
den Kantonen, die bei kleinsten Zeichen
von Zentralisierung den eidgendssischen
Schulvogt als Teufel an die Wand malen.
Die Erziehungsdirektoren der Kantone
wollten diese Art von Aufgabenteilung
nicht akzeptieren. Das Geschaft liegt beim
Bundesrat, der einen schwierigen Ent-
scheid zu treffen hat.

Es geht also wieder einmal um Politik in
Sachen Bildung, um handfeste Anspri-
che von Macht und Finanzen. Um inhaltli-
che Zielsetzungen der Bildung geht es bei
solchen Auseinandersetzungen leider
selten. Dabei mussten sich doch alle fra-
gen: Genligen eigentlich drei Stunden?
Oder: Was sollten denn unsere Schiiler

1

am Ende der Schulzeit konnen? Die Schu-
le soll auf das Leben vorbereiten, auf die
nach mittlerer Lebenserwartung noch
verfigbaren rund 60 Jahre nach Ab-
schluss der Schulzeit. Nattirlich darf Fort-
bildung nicht nach der Schule abge-
schlossen sondern muss ein immer wah-
render Prozess sein. Aber gerade in sport-
licher Ausbildung ist es spater flir ver-
schiedene Fahigkeiten tatsdchlich zu
spat. Die Mdglichkeit Bewegungen zu
koordinieren, lernt man in ganz jungen
Jahren oder dann nicht mehr.

Im Hinblick darauf in den etwa 60 Jahren
nach der Schulzeit das Bewegungsbe-
durfnis befriedigen und die zunehmende
Freizeit zum Teil auch mit Sport ausfiillen
zu koébnnen, ware es winschenswert,
wenn jeder Schiler, wie er auch lesen
und rechnen lernt, einige ganz bestimmte
Fertigkeiten erwerben musste. Er sollte
mit dem Spielgerdt Nummer eins, dem
Ball, umgehen kénnen; er sollte die Ele-
mente eines Rickschlagspieles beherr-
schen, er sollte schwimmen, skifahren
oder langlaufen und velofahren kénnen.
Er sollte aber auch seinen Kérper kennen
lernen, nicht nur nach dem Anatomie-
buch, sondern in der Bewegung und in
der Leistung, seine Mdoglichkeiten und
seine Grenzen. Das ware Ubrigens ein
nicht zu unterschatzender Beitrag zur Ge-
sundheitserziehung oder zur Krankenvor-
sorge. Um diese Zielsetzungen zu errei-
chen, gentigen nattrlich die drei Stunden
nicht. Dazu kommt, dass der Lehrer ohne
griindliche Ausbildung im Sport und oh-
ne eine grosse Begeisterung fiir den Un-
terricht, Gberfordert ist.

Angesichts der grossen Bildungsproble-
me, ist diese Auseinandersetzung um die
drei Stunden eigentlich eine lacherliche
Angelegenheit. Man misste Uber Stun-
denreduktion und Schulzeitverldangerung
reden und Uber den Einsatz von Sportleh-
rern auch auf den unteren Stufen, aber
auch von umfassender Lehrer-Fortbil-
dung und Betreuung. Dies aber verhin-
dern die politischen Sachzwénge. Darum
muss man sich auch mit kleinen Schritten
zufrieden geben. Die Aufgabe des Drei-
Stunden-Obligatoriums waére sicher einer
zurlck. H

MAGGLINGEN 8/1987



	Vom menschlichen Körper als Zugang zur Natur

